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Inspirationen der
hebraischen Bibel

M STIS THEras acker

Buchstäblich VOI der ersten bis etzten e1te durchzieht das Otiv des
Geistes es die Das für den stTlıchen wı1e auch die jJüdischen
Kanon DIie jJüdische an den ogen VON der Schöpfungsgeschichte mı1t
ihrem Bild des Geistes es ber den Urwassern (Gen Z bis Zum -  — des
Perserkönigs Kyros, der, VON Gottesgeist erweckt, dem jJüdischen Volk die
Rückkehr aus Babylonien nach erusalem rlaubt e DIie hristliche
1De beginnt ihrerseits m1t der Schöpfungsgeschichte und en! mıt der Viısıon
der pokalypse des ohannes VO  z Neuen erusalem und dem einladenden
elnes eigenartigen himmlischen aares, des Geistes und der TAau‘
(Jerusalem): „Komm! (Apk Z Z Bereıits ber diese erste Wahrnehmung Z
biblischen Präsenz des (Jeistes oOMmM: 1n den Blick, dass „große“ Themen des
aubens m1t „großen“ Themen aktueller öffentlicher Debatten untrennbar VOeI -

bunden Sind. kKinigen dieser Verknüpfungen miıt ihren Implikationen
wärltge Fragekonstellationen soll 1mM Folgenden den Schriften der hebräischen

nachgegangen werden.“

Schöpferischer auC

Bevor die VON es schöpferischem Wort Spricht, das Urlicht 1n die
Dunkelheit bringt und 1n weıteren Schöpiungs- Worten das este VO  S Flüssigen
scheidet, sodass die Grundordnungen des OSMOS entstehen (Gen 1,5-10), ZeICN-
net S1e das Bild eines Zustandes des Noch-Nicht, einer Vor-Welt: „DIie Erde
tohu-wa-bohu, Finsternis lag ber der Urflut, und ruach elohim SChHhWEeDTEe ber den
Wassern.“ (Gen 18Z) Die traditionelle hristliche Deutung Ykannte 1n ruach
elohim einen Hınwels aut den 9  e1s es”,  “ den Heiligen €eIST, sodass ereits
die chöpfung der Welt als Werk des rinitarischen es, der 1mM e1ls und
durch das Wort P v Christus) schafft, auigeiasst werden konnte DIie STOTISC
kritische Kxegese hat dem ehalten, dass sich 1n Gen INZ eine
1SC. altorientalische Chaosschilderung handele, 1n der es e1s motivlich
iehl Platze sel, und hat die Übersetzung m1t „Gottessturm“ 1 Sinne eines



Thema starken indes optiert.° Neuere Kommentare sııchen zwischen dogmatisch-theo-
Herr und
Lebens- logischer und historisch-kritischer erspektive vermitteln, indem S1IE SENAUCIT

auft das extgewebe achten, und sehen Gen I6 den 9  aucC. 66 aNnNgCSPIO-spender chen?: es Wort, das sich schöpferisch äulsern WIr| ist VOIl niang
gegenwärtig 1n es ÄAtem DIiese uslegung hat Sich, dass S1e die
spätere WIe Jüdische ezeption en ist und gleichzeitig den rester-
schriftlichen Autoren VON Gen ereits eiNne tieigründige eologie der chöp
Iung ZUTLraut
Alle drel Übersetzungen aber nehmen Bedeutungen des hebräischen es
ruach auf, das den „Wln « (z.B Gen 2! oder Koh u.Öö.) den „Atem“ Z

Kön 10538 aber auch „Geister“ unterschie  cher bezeichnen kann.> (7e
meinsam ist diesen Bedeutungen das Moment des Bewegten und Bewegenden.
Auch das Bild des „Gotteshauchs“ ber den Wassern der Urtflut i1st m1t eiıner
Bewegung verbunden, hesten mıt dem vibrıierenden Flügelschlag e1InNnes Vo
gels (vgl 1n Dtn SEl das Bild des ers oder (Jelers miıt dem gleichen Verb
rhb/„Nattern“ WIe Gen 16Z) Wenn 1n anderen Zusammenhängen VONN den „Flügeln
des Windes“ NDY YuaC. die Rede iSt, auf denen der (s0tt sraels WIe eın
altorientalischer ettergo dahinfliegt (Ps HS e 104,3), deutet sich hier
möglicherweise eiINne Traditionsspur 1n der Ssich das Bild des Heiligen Gelistes
als au (SO schon ‚10/Mt ‚16/Lk 5,4Z) en  ein konnte Solche
Anleihen der theologischen Metaphorik bei der Welt der Liere und den Kräfiten
der Natur entsprechen den kosmischen Dımensionen, die Gen 11 aber auch die
genanntenenaufspannen, und geben elner eologije €  en, der, zumal

espräc miıt nicht-monotheistischen elig1onen, die Fokussierung auft die
anthropomorph-personalen Gottesmetaphern des hristentums als unnötige
eschränkung der olfeneren eigenen, ereits biblischen TAadıllon erscheinen.

elIs der eısneıl beım Bau des Heiligtums
Den SCNANIUSS der usführlichen Mitteillungen JHWHs Mose aut dem Berg
Sinal, WIe S1e das Buch Exodus ab Kapıtel 2() überlie{iert, 1n Kapitel 31 eın
Ausblick aul den Bau elINes Zelthelligtums Es soll DIS 1n alle etaıls nach dem
Willen es rrichtet werden, und e1gens d heißt 1n Eıx hat
JHWH einen Mann, Bezalel, ausgewä und ihn m1t ruach elohim, mı1t 9  o  es
eIsb ausgestattet. Das Bild das der hebräische LText hier verwendet, ist 1
Übrigen das des „Einfülens“, sodass sich ruach wiederum als luftiörmig oder
auch als Flüssigkei vorstellen kann (vgl die Redewendung VO der 997  usgle
un  ‚66 der ruach z B 1n Joel Sal und Jes 44,5) Bezalel esıitzt durch diese
Geisteskraft Aun alle imagınatıven, ognitiven und manuellen Fähigkeiten, die eın
Grois$projekt WwIe das Wüstenheiligtum (eine Vislonäre Projektion des Jerusalemer
empels verlangt. Er ist Architekt, andwerker und Künstler 1n der des
Gottesgeistes.
Darın den biblischen Kontext mehr und anderes mı1t als die nung,



dass der Bau elines Gotteshauses N1IC VOIl Menschenhand allein meılistern ist. Marıe- ere
WackerKın Tempel als der Gegenwart eilıner Gottheit bindet diese Gottheit 1n

yewlsser Weise Ja diesen eine Vorstellung, die INSO problematischer
WIT'| Je mehr es Transzendenz und Unfassbarkei betont (vgl zJes
66,1 oder Kön 5,27) DIie priesterlichen AÄAutoren VON Ex SI la sehen Planung
und Ausführung des Heiligtums als VOIl „Gottesgeist” estimmt und geben ihm
auf diese Weise höchste, NAamlıc yöttliche Legitimation.‘ Gleichzeitig ist damıiıt
natürlich auch dem Architekten Bezalel als SHirtus rector des Gotteshauses e1in
Denkmal gyesetZt
DIie uns des Mittelalters hat die Notwendigkeit VON In-Spiration
YEWUSST. Spätestens se1t der irühen Neuzeit aber aben ünstler, auch 1 kirc  Z
chen Kontext, sSich selbst oft als Schöpfer-Geister präsentlert. In der Gegenwart
des Dale ahrhunderts Sind LHEUC HFormen der egegnung VOIl uns und Kirche
en  en Eın eispie ist die 99  unststation St eter  66 1n Köln Objekte ze1t-
genössischer Uunstier und Künstlerinnen werden 1n immer wleder wecnselInden
onstellationen 1 Raum der romanischen Peterskirche sorgiältig positionlert
und führen gleichsam en espräc miıt den mittelalterlichen Fenstern der Kirche
oder der ihrer Ausstattung gehörenden Darstelung der eEUZIEUNG Petr1 VON

Rubens, aber auch miıt den Rıten und Gesten der regelmäilsig stattüindenden
Gottesdienste, mi1t der 1n die Liturgle eingebundenen usık und m1t den Blicken,
ErTtahrungen und Eindrücken derer, die den Gottesdiensten teillnehmen Hier
wird dem Flieisen des Gottesgeistes Raum gegeben

Gotteskra ın Leitungsfiguren und Propheten
In zahlreichen Passagen der hebräischen omMm: die Vorstellung Z

Ausdruck, dass die ruach als bewegende Kr. die VON Gott ommt, 1n Menschen
eindringen, ihnen besondere Fähigkeiten vermitteln oder S1e auisergewöhn-
en Leistungen hren kannn
Als eın Mann der ruach wird Zu eispie S1imson m1t Se1INer erstaunlichen
Körperkraft dargestellt, die G 1 Kampi sraels die Philister einsetzt
(Rı 14-16), aber auch andere der sogenannten chter gelten als VO  z e1ls
JHWHs ergrinfen und führen Beireiungskriege. ıch Saul, der erste Önlg Isra-
els, gehö: 1n diese Reihe Er ist 2TO.  ewachsen und erTfolgreich die Feinde,
und selbst VON Davıd heilt noch, nach selner Salbung durch amue sSEe1 die
ruach 1n ihn eingedrungen (1 Sam 160,15), worauthin eT als erste sSse1iNer
aten den Riıesen ollath beslegt. AÄAus der Binnenperspektive sraels SE es
e1s arteiisch und auch 1n kriegerische EW zugunsten sSe1INeESs olkes VeOI-

wickelt Dieser spekt des irkens der ruach 1n charismatischen itungsÄiguren
bleibt 1n der hebräischen erdings auft die Frühzeit sraels eschränkt Das
schöne Prophetenwort 1n Jes J das sich auft einen Önig der un richtet
(und wahrscheinlich erst Aaus nache  scher Zeılit stammt), SeTZ andere ente
Es sechs aben des Gottesgelstes 99  eıshe1l und Verstand, Rat und Stärke,



ema. Erkenntnis undes ih (Jes M auft diesen mess]janischen König era
err und
Lebens-

und ihn umfiassend sein Amt dUus, Spricht aber dann och VOIl
seinem Einsatz ZU Schutz der Armen und Schwachen und sSein ıntretenspender eCc und Gerechtigkeit 11,3-5
ıne weiıtere VON der des Gottesgeistes vermittelte außergewöhnliche
Fähigkeit vielleic IHUSS auch VON einem Uus sprechen ist eine
Trance, die insbesondere VON Propheten eriıchte Es fällt jedoch aufl, dass
cht alle biblischen Propheten als eist-Ergriffene gezeichnet werden: Das Wort
es, das einen AÄmos, Jesaja oder Jeremi1a ergeht, hat IHenbar seine eigene
Evidenz und raucht die genannten außergewöhnlichen Phänomene nicht. ® Das
otiv der „Tuach es  6 cheint prophetischen Kontext erdings unter
anderem dort WIC. werden, „Unterscheidun der Geister“ geht.
Der Prophet Ezechiel z 1 amen JHWHs anderen Propheten und
rophetinnen VOLI, S1e se]len ihrer eigenen ruach und ihrem eigenen Herzen geiolgt
(Ez, Kön 22 erıchte VON einer großen Prophetenschar, die den
Königen sraels und as übereinstimmend einem gemeinsamen Kriegszug
raten. IC ben Jimla, der einzige prophetische pponent, begründet se1ine
ehnung miıt eliner Vislon, 1n der ihm gezeigt wurde, WwI1e die ruach JHWHs sich
1n Lügengeist verwande und VOIN den anderen Propheten Besitz ergreift. Hıer
wıird 1n mythologisierender Horm ein rundproblem prophetischen Redens sku
tiert: Wiıe kann se1n, dass unter Berulung auf den gleichen Gott Widerspre-
hendes geäulßsert wird? Michas Visıon erölinet die Möglichkeit eines Irrtums „1M
e1ls c und bletet als eINZIYES erinlikationskriterium dIll, abzuwarten, Was die
unbringt Dieses SC elnes Umgangs mıiıt prechen amen
es verbindlıchem prechen 1n der Gemeinde bietet Potential, die en
sichtlichen Irrtümer chlicher Entscheidungen 1m Verlauf der Geschichte
nüchtern benennen und den prekären Status als verbindlich erklärter Rede
auch 1N der Gegenwart cht VEIBESSEN.

Wind, Atem, eIST, der ; en chafft

Der SC Text, der wohl dichtesten und zugleic vielschichtigsten VOI

ruach Spricht, ist die Vision des Propheten Ezechiel VO der elebung der oten
(EZ 9_1 ]9 Ezechiel WIr| WI1e oft 1n selinem Buch, einen des
Geschehens versetz Die Ham  C es DZWw. der „Geist/ Wind“ (ruach) S1Ind
AaDel die bewegenden Kräfte und erscheinen als eline Mi  erfiguren {ür

(S/)
Vor den (inneren) ugen des Propheten reitet sich ein rnesiges Held mıt oten.
gebeinen AaUusSs nen en N1C Fleisch und Sehnen, sondern ihnen fehlt VOT
allem auch der Lebensatem Ezechiel 1Un VOIl JHWH aufgefordert, die
Gebeine anzusprechen und ihnen 1n einem prophetischen Wort ruach/„Atem“
ZUZUSAaBCN. DIe imme, der Atem des Propheten soll dazu eitragen, den
schöpferischen auC. das Wort es, ealitä‘ werden lassen und die oten



mıiıt Lebensatem erfüllen. Ezechiel Iolgt der Anweilsung es und sıe. WwWIe Marıe- CTE,
Aaus den Skeletten menschliche Örper werden, denen erdings vorerst die ruach Wacker

noch fehlt. Es raucht den erneuten EKinsatz des prophetischen es, das 1LLUI

die ruach 1re und geradezu beschwörend anspricht Dadurch wird S1e personiü-
zierend verselbständigt. Gleichzeitig jedoch bleibt die Vorstelung des „Wiıindes”
1m Vordergrund und wird SOgar verstärkt, insoilern ruach AaUuS den „vler inde
arba ruchot, aus allen Weltgegenden, herbeiwehen soll (357,9) Die belebende
der bewegten ist Ausdruck der Lebendigkeit es, die 1m menschlichen
Atem wiederzuerkennen ist. Der menschliche Atem der hebräischen
also als Lebensprinz1ip gyöttlichen rsprungs. Gerade deshalb wohl auch
möglich, die Vorstelung einer Neu-Schöpiung VON Menschen Analogie
Erschafiung des ersten Menschen ntwickeln.10 Be1l Ezechiel ist diese Men
schenschöpfung eın Bild die „Wiederbelebung”  6 des olkes Israel nach dem

In der weıteren Jüdischen und sTliıchen Auseinandersetzung miıt der
rage der aCesber den "Tod hinaus wird h7 B1 aber auch einem
wichtigen Text, auf den die Hofinung auf die £_\u€erstehung_ der oten
gründen konnte Gott hat einen „längeren tem  66 als der Tod

Zur Weiıblichkeit des eiligen Geistes

Von der hebräischen ber die griechische lateinischen ist eine NgZuUISs
sche Verschiebung 1n der Rede VO  = „‚Geist” beobachten dem 1mM Lateinischen
grammatisch maskulinen shiritus entspricht 1 riechischen das Neutrum DNeuU-

und 1M Hebräischen das Nomen
ruach, das 1n der ehrz. selner Be I arie-Theres Wacker ist Professorin für es Festament
lege grammatisc weiblichen Ge und Theologische Frauenforschung der Katholisch-
schlechtes ist. Der sSTlıchen fem1- Theologischen :aKu. der Universita Münster. Z iıhren
nistischen eologle, die die einseltig aktuellen Forschungsschwerpunkten gehören Fragen des
männlic konnotierte Rede VOIL Gott biblischen Monotheismus, des hellenistischen Judentums

SOWIE die Geschlechterthematik In den monothelstischenals Ausdruck einer Legitimlerung der
aC Wwe  er und geistlicher Religionen. Im Frühjahr 2012 wird das Von ihr und [ ulise

Schottroff herausgegebene „Kompendium feministische
ater kritisiert, ist dieser Weg der Bibelauslegung” (fFeministische Kurzkommentare en
Grammatik symbolisc. geworden Schriften der Bıbel und ausgewählten nıchtkanonischen
die erdrängung des Weiblichen AaUus Cchriften; Gütersion 32007) In amerıikanıscher Übersetzung
der etaphori des Göttlichen, erscheinen (Eerdmans]). NsCHN/M Katholisch-Theologische

Fakultät, Seminar für FExegese des en Testaments,insbesondere die usbildung jener Johannisstr. 5-10, Münster.anthropologischen Dichotomien, die
F-Maı wacker.mth@uni-muenster.de.den e1ls aussCcC  efßlic oder prımär

dem annlıchen zuordnen und das
el mı1t Materıe, innlichkeit und Irrationalıtät verbinden. Feministische
Theologinnen konnten aber auch ihrerseits auf e1iINn biblisches Erbe verweisen, das
andere Perspe  iven rölinet DIie Taubengestalt, 1n der der 5  eIS (r10ttes (Mt)
DbZw. „der e  ge Geist“ (LEK) be]l sel1ner auie auft Jesus herabkam, lie1s sich



emMO religionsgeschichtlich miıt der au als Botenvogel der altorientalischen groißsenerr und
Lebens-

Göttin verbinden41, und das femininum des hebräischen Nomens ruach
erhonter Auimerksamkeit die Dimension des Lebensschaffenden, diespender miıt ruach als VON Gott stammender Lebensluft des Menschen, aber auch als VOIl

Gott kommender Geisteskraft verbunden ist12 Der etymologisc. mögliche ezug
ZU Nomen rewach/„ Weite“ auft die Frauen-Erfahrung des „Weitwerdens“
nach einer überstandenen Geburt, da auch der „Atem“, der 1n der Geburt he
chelnd oder euchen: ist, wieder als beireit empfunden werden kann 13 ass dem
grammatısc. we1lblichen Geschlecht des es ruach auch wel es
er entsprechen, wıird besonders eutlich 1n der syrisch-christlichen Theolo
1€ 1uch 1 Syrischen ist „der  66 e1ls grammatısc weiblich, und hier sich,
WI1e übrigens schon 1mM apokryphen Hebräer-Evangelium, die Vorstellung VOIl der
u  er Geist“14 DIie Vorstelung VOIl der Begleitung des es sraels durch
die ruach des heiligen es (vgl Jes und Ps 51,13)1> ist 1n der gr1€e
chisch-jüdischen 1Del, der eptuaginta, transiormiert worden 1n die Begleitung
durch die personifizierte elshner 10es (vgl e1ls. 9,19-11,1), und die
Spätere Jüdische eologie bringt die 1n der noch cht erwähnte Figur der
Schechina als die immanente e1te Gottes 1NSs Spiel. 16
Der DpDe der feministischen eologie, die Analogileflähigkeit des Weiblichen

die Rede VON Gott rehabili  eren ist nach WwWIe VOT ue. und u1e
leiben deshalb die weıblich konnotierten Vorstellungen der gyöttlichen ruach.
Daneben ist 1n den etzten beiden ahrzehnten jedoch das Interesse eliner SC
schlechterbewussten eologie die rage des „Geschlechts“ 1n ihren
Dimensionen analysieren, einerseıits die Relationen VON Geschlecht und
anderen die menschliche Existenz prägenden od1 WI1e z B Alter, autiarbe,
ökonomischen tatus, Gesundheit N1IC. Adus dem Blick verlieren, andererseits
aber auch ber den als CN empIundenen ahmen des Systems der Z7We]l
Geschlechter hinauszukommen. nter dieser Perspektive wird eiIn Aspekt der
Grammatık elevant, der 1 feministischen Interesse eher heruntergespielt
de Das hebräische Nomen ruach erscheint syntaktisch überwiegen ZUSanl-
19000 mıt Temininen 11DUten oder Verbiformen, aber zuweililen auch als
Masculinum aufgefasst!‘; 1st COMMUNIS gener1s. enauerhin erg1 sich 1n den
biblischen en die Tendenz, dass ruach 1 meteorologischen eDrauc
(„ Wind”) als Masculinum erscheint, ruach 1mM SINn VOIl „Lebensatem“ oder 5  e1sS
(Gottes)  « als Femininum+®, doch beides olt N1IC. ausnahmslos. Auch ass SIich
keine eindeutige eziehung zwischen lebenszerstörenden YTUAC:  en und
ännlichkeit bzw. ebensiörderlicher IUAC  ynamik und Weiblichkeit erkennen.
uaCh, auch ruach elohim, ist eiINn „mermaphrodi und röffnet damit 1n der
‚ymbolik des Göttlichen selbst Raum mehr als ZWel Geschlechter



Mariıe- PErEeGottesgeis an Pfingsten Wacker

Das zweiıte Kapıtel der neutestamentlichen Apostelgeschichte erz. davon, WIe
sich Jüdischen Wochentiest, LUniIzig Tage nach Pesach, 1n erusalem große
Zeichen und under ereignen und W1e Petrus eine lange und begeisternde
re die Versammelten hält Er beginnt diese Änsprache m1t einem
ausführlichen 1Ta Aaus dem Propheten Joel, das die Ausgleisung des Geistes
es elne heilvolle unansagt Joel 31=5 AD ‚17-21) Dieses /Zitat
hat vordergründig den ‚WEC. VON sich und den anderen posteln den
erdaCc abzuwenden, S1Ee en bereits Morgen übermälsig S_
SC  s Hür etrus, WIe ihn die Apostelgeschichte zeichnet, ersCc sich
vielmehr auf umfassende Weise das, Was geschehen 1st, 1 1C seıiner, der
jJüdischen Heiligenen
Die Zeichen VON Feuer und auc Himmel und auftf der Erde, die Joel Ad1ll-

un  1 (3,3) konnte Petrus auf die Feuerzungen beziehen, die VO  3 Himmel
erabkamen Apg Z%5)) Bereıits 1 Brausen WwI1Ie VO einem gewaltigen Sturm Apg
2,0) ihn eın Zeichen des Geistes es erkennen. Erst reC mMuUuSSsSTe
1hm die irkung der Feuerzungen, durch die die mıiıt i1hm Versammelten began
NEI, „miıt anderen ungen reden”, als e1INn Hınwels aufes e1ls erscheinen.
Das 99  ©  en mi1t anderen Zungen“ hat 1n der Pingstgeschichte Ja eine oppelte
edeutung, mıiıt der die Erzählung spielt. Es meınt das en 1n Fremdsprachen
Apg ‚ö-1 meıint aber oMensichtlic auch eine Glossolalie, die WwWI1e das
Stammeln VON etrunkenen wirken kann ZSALS) Jedoch eine Form propheti
scher Rede ist Und hatte N1IC Joel davon gesprochen, dass die Ausgießung des
Geistes alle Z prophetischen en bringen würde Joel Sl Hatte N1IC Joel
selnerseIlts mi1t dieser Visıon eın Wort des Mose aufgegriffen!? und damıt „Gesetz
und Propheten“ zusammengebunden ” SO konnte dem Petrus, selbst VOIl der

des Geistes InSpIrlert, klar werden, dass der oroße Tag, den Joel (5,4)
noch 1n der un sah, auft das, Was eben geschehen beziehen sSEe1 AÄAm
Schluss selner re hat Iolgerichtig die ettende Tu:  Ng des Namens
es Joel S) auf die ettende Taufie 1 amen Jesu hin gedeute Apg 2,58)
DIie inklusive Formulierung HCh meine ruach ausgießen ber alles Fleisch“
[07 3,1) wird 1n der Predigt des Petrus konkret ge m1t Blick auft die
jJüdischen Pilgerscharen, die Aaus aller Welt nach erusalem gekommen WaTell

Alle können die Sprache der Begeisterten derer, auf die Gottes e1s herabge
kommen verstehen, und dies ist selnerseIlts eın under 1n der des
Geistes Über die Jüdischen Gemeinden verbreıtete sich die Botschaft VO  = Mes
SER Christus 1n der Welt Dafür, dass diese Botschafit 1mM udentum WUurze und
N1IC VO  Z udentum abgelös werden kann, STe der Petrus der Apostelge-
chichte Vielleicht 1st erst se1t dem ausgehenden 20 un wleder)
deutlich geworden, WI1e WIC. diese mme und 1sSt.
Was die Predigt des Petrus jedoch yänzlich überge  Y ist die konkrete ung,
die der OEelteX selbst der Formulierung „alles Fle  hu 1bt „CUTE ne und
Töchter, EeUT:! Alten und Jungen, E Knechte und Mägde“ 06 3,1-2) DIie



eMOa. Geistkrafit 0  es, die WIe egen herabilieist, auftf Vielfalt (diversity 1n der
err und Gemeinde und MaC S1e ichtbar Petrus hat die eiNnnıiısche Dbzw. nguistischeLebens-
spender diversity 1 Blick Ändere Aspekte der Vielfalt aber, WIe Joel S1Ee iesthält, mMussen

azutretfen diversity z VOIl Gender, Alter, sozlalem Status DIie Geistkrafit
es MaC vielfältige Vielfalt ichtbar, und Wer denken SO.  e’ dass Vielfalt
als OTrdeNnNtTLC gegliederte und hierarchisch ontrollierte estehen d. hört bei
Joel Alle Sind VO  Z e1ls erfüllt und 1n der Lage, prophetisch reden und
agleren, alle Sind gleichgestellt unteres ruach.
DIie Apostelgeschichte ass erkennen, dass geisterfüllte Frauen 1n der Nähe
WAaICIl, als Petrus se1ne feurigen Worte die Öffentlichkeit gerichte hat (vgl
Apg 1,14 mıt Z und S1e wei1ß VON prophetisch egabten Jungen Frauen auf
dem Weg der Apostel Apg 21,9) Der Prediger us S1e sich damit koniron
uert, dass ere neben Jungen Frauen und SOgar Sklavinnen 1n den Gemeinden
verantwortlich mitreden möchten.<0 Solche biblischen 1inweise nehmen den
Verheilsungsüberschuss der 0Oe1WoOrTte auf, den die Predigt des Petrus N1IC Adus-

schöpft. Zu wünschen bleibt Petrus, dem Alten, eline HNEUE geistgewirkte Vision
VOIl elner wirklich vle.  gen (G(emeinde VON Gleichgestellten unter dem en
der ruach.

Dan. Daniela Abels, die umfangreiche Wortkonkordanzen ruach und Neuma erstellte
und damit diesen Beitrag TSst ermöglic. hat!

Anregend solche erspektiven sind die HNEUEGTEIN systematisch-theologischen Zugänge A
Pneumatologie VOIl Michael elker, (rottes eist, Neukirchen- Vluyn 1992 und Bernd Jochen
Hilberath, Pneumatologie, Düsseldorf 1994 und VO  = lateinamerikanisch-befreiungstheologi-
schen Kontext Aus die Monographie VOI 0Sse Comblin (Der Heilige eist, Düsseldorf 1988;
Espirito Santo libertacdao, Petröpolis Allerdings hat Comblin den ersten Teil der
hristlichen 1Del, das Alte Testament, nicht berücksichtigt und sich damıiıt wichtiger Impulse
beraubt. ach SCHIUSS melnes Manus.  1pts erschien das Jahrbuch Biblische Theologie,
24, ZU ema „Heiliger Geist“ mit vielen einschlägigen eiträgen, auftf die hier ingewile-
SCI1 werden kann

So etwa Gerhard VOIl Rad, Das erste uch Mose (renesIis, Göttingen S0 Aaus
Westermann, enesis 1-1J, Neukirchen- Vluyn 1974, A 5

Zum eisple. OrS Deebass, Genesis I Urgeschichte, Neukirchen- Vluyn 1996, 58261467
rundlegend: ven Tengström/Heinz-Josef Fabry, ruah, 1n VIIL, tuttg;

1993, 385-4725 Vgl uch Manfred re  A, Der theologische Gebrauch DON JAH IM en
Testament, Gießen /Basel 1990

Vgl fast gyleichlautend auch KEx 35,30-36,
Umso mehr tällt auf, Aass das Priestertum selbst nirgendwo 1n der hebräischen Bibel miıt

dem Geist es verbunden wird und das einzige Buch, das N1IC. VON ruach spricht, das Buch
Leviticus 1st

IN WI1e die klassische Forschungsliteratur rophetie vermutet hat, auf der Basıs
Olcher Beobachtungen STOMSC zwischen verschiedenen Iypen der rophetie (  S  ern
Visionären und „ Wortpropheten”) uınterscheiden kann, kann hier Hen bleiben, erscheint M1r
ber wen1g gesichert.

Vgl Helen Schüngel Straumann, ua bewegt die Welt, Stuttgart 1992, 51-66; 1es5
Heiliger e1Ss: Z2009), www.wıibilex.de



Marıe- ErEAaDel scheint Ezechiel die Vorstelung wıe 1ın Gen Z VONl der „zweistuligen” Erschaffung
zunächst des Körpers, dann des belebenden ems m1t der Vorstelung WIe Gen VOIl der Wacker

Erschaffung durch das Wort kombiniert haben
11 Vgl Silvia Schroer, Der eist, die eisnel und die Taube, 1n Freiburger Zeitschriit

Philosophie und eologie 1986), 1107770

Vgl Elisabeth Moltmann- Wendel (Hg.) Die Weiblichkeit des Heiligen Geistes, Gütersloh
1995

13 Vgl chünge. Straumann, uah bewegt die Welt, aaQ., Y9-1  D

Vgl dazu bes Verena Wodtke-Werner, Der heilige (reist als weibliche Gestalt IM christlichen
Altertum und Mittelalter, Piafenweiler 1994, 369{ff.

15 Die gangıge Übersetzung miıt „Heiliger Geist“ diesen Stellen ist UNSCHAU; die ede ist
VO  3 99  eIS! seiner/deiner JHWHS) eiligkeit”.

Vgl etfer Schäier, Weibliche Gottesbilder Im Judentum und Christentum, Tan 2008
ach TE  A, Der theologische Gebrauch vDON RUAAHE, aa S1ind 197 der insgesamt 3706

hebräischen Belege für ruach feminin, mas. der est bleibt 1mM syntaktischen
Kontext unbestimm:

TE  A, Der theologische Gebrauch DON RUAH, aaQ., 188
19 Vgl Num

Vgl. 1U etwa die Diskussionen RBrief die Gemeinde 1n orinth und die sogenannte
Grußliste Röm Vgl die feministischen Kurzkommentare den entsprechenden Schriften
1n Lulse Schottroffi/ Marie-Theres acker (Hg.) Kompendium feministische Bibelauslegung,
Gütersloh 1998; und 1n Elisabeth Schüssler-Fiorenza (He.) Searching the Scriptures,
2, New ork 1994

Dıe Jesusbewegung und dıe
Charısmen der Frauen
Cettina Milıtello

In der nnäherung die Jesusbewegung, VOT allem 1mM Umkreis der sogenannten
IN OQuest (der 9  en Rückirage”) nach dem historischen Jesus}, werden VOT

allem die charısmatischen Züge dieser Bewegung betont Diese werden übrigens
1n sozliologischem Sinn, wenn auch gENAUCI YESA! 1n religionssoziologischem
Sinn“®, verstanden. In diesem Kontext sich die charismatische Prägung 1ın die
VOIl einer ührerpersönlichkeit bestimmte Dynamik eın und bietet das Bild einer
SOZUSAaRCI 1n konzentrischen Kreisen angelegten Teilhabe Charısma der
rerpersönlichkeit.
Wenn als gesiche gelten lassen können, dass Gefolgschaft Jesu schon


